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Planungen	zur	Grundinstandsetzung	des	Wehres	Geesthacht	an	der	Elbe		
Dipl.-Ing.	Stefan	Lühr	(WSA	Lauenburg),		
Dipl.-Ing.	Harald	von	Thaden	(WTM	Engineers	GmbH,	Hamburg)			
Das	Wehr	Geesthacht	an	der	Elbe	bei	Geesthacht	wurde	im	Zeitraum	von	1958	bis	1960	als	Bestandteil	
der	Staustufe	Geesthacht	als	4-feldriges	Sektorenwehr	errichtet.	Über	die	Wehranlage	ist	die	Bundes-
straße	B404	geführt.	Die	Brücke	 ist	auf	dem	Wehr	gegründet.	 Im	Zuge	des	Betriebes	sind	am	Wehr	
teils	erhebliche	Schäden	am	Massivbau	sowie	an	den	stählernen	Verschlusssystemen	entstanden.	Zur	
Sicherstellung	der	Dauerhaftigkeit	und	Betriebssicherheit	der	Wehranlage	 ist	eine	Grundinstandset-
zung	erforderlich.	Im	Zuge	der	hierfür	 laufenden	Planungen	wurden	soweit	wie	möglich	auch	die	Ur-
sachen	 für	wesentliche	 Anlagendefizite	 untersucht.	Dabei	wurde	 festgestellt,	 dass	 die	 hydraulische	
Wirksamkeit	des	vorhandenen	Tosbeckens	nicht	 in	allen	Betriebssituationen	gegeben	 ist	und	daher	
eine	zusätzliche	Tosbeckenverlängerung	erforderlich	wird.	Für	die	Grundinstandsetzung	der	Wehran-
lage	wurde	eine	Voruntersuchung	als	Handlungsgrundlage	für	die	weitere	Vorgehensweise	erarbeitet.	
Im	Folgenden	werden	die	wesentlichen	Bauwerksschäden	nebst	vorhandener	Anlagendefizite,	durch-
geführte	materialtechnischen	Untersuchungen,	das	Ergebnis	der	Voruntersuchung	bzw.	des	zwischen-
zeitlich	 erarbeiteten	Entwurfes-HU	beschrieben	 sowie	 ein	Ausblick	 auf	die	 geplante	weitere	Vorge-
hensweise	gegeben.		
ͳ	 Allgemeines		
Das	Wehr	Geesthacht		befindet	sich	bei		bei	Elb-	km		585,89	im	Bereich	der	oberen	Tideelbe	und	wur-
de	1960	als	4-feldriges	Sektorwehr	 in	Betrieb	genommen.	Die	Sektoren	haben	eine	Breite	von	50	m	
und	waren	ursprünglich	für	einen	angestrebten	Stau	im	Oberwasser	von	NHN	+5,65	m	ausgelegt.	Der	
zulässige	Oberwasserstand	wurde	jedoch	planrechtlich	auf	NHN	+4,00	m	beschränkt.			
Auf	 der	Nordseite	 der	Wehranlage	 schließt	 sich	 eine	 feste	Überlaufschwelle	 an.	 In	 diesem	Bereich	
wurde	 in	2010	am	Nordufer	des	Wehres	ein	 leistungsstarker	Fischpass	von	Vattenfall	realisiert.	Ein	
gemäß	damaliger	Planfeststellung	neben	der	Wehranlage	vorgesehenes	Laufkraftwerk	im	Bereich	der	
festen	Überlaufschwelle	wurde	 nie	 realisiert.	Damit	 steht	 für	 die	Wasserabfuhr	 nur	 das	 4-feldrige	
Wehr	zur	Verfügung.	Bei	Abflüssen	ab	ca.	1.100	m³/s	werden	alle	verfügbaren	Sektoren	in	die	Tiefst-
lage	gefahren.	Bei	höheren	Abflüssen	staut	sich	der	Wasserstand	im	Oberwasser	an.	Mit	einem	Abfluss	
von	ca.	1.800	m³/s	ist	ein	Wasserstand	von	NHN	+4,30	m	erreicht	und	die	feste	Überlaufschwelle	am	
Nordufer	wird	überströmt.	Mit	Erreichen	eines	Abflusses	von	ca.	3.000	m³/s	wird	auch	das	Südufer	
überströmt,	Oberwasser	und	Unterwasserstand	gleichen	sich	dann	immer	weiter	an.		
Das	Wehr	Geesthacht	bildet	die		Tidegrenze	der	Elbe.	Vor	Errichtung	der	Staustufe	Geesthacht	lief	die	
Tide	etwa	bis	Bleckede,	also	ca.	35		km	stromauf	der	Elbe.	Mit	Errichtung	der	Wehranlage	wurde	die		
Strömungsumkehr		in	das	Unterwasser	verlegt.	Die	Strömungsumkehr		verlagert	sich	bei	einer	schwe-
ren	 Sturmflut	 jedoch	wieder	 ins	Oberwasser,	 so	 dass	 	 das	Wehr	 zeitweise	 vom	Unterwasser	 über-
strömt	wird	und	eine	Fließumkehr	eintritt.			
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Bild	ͳ	zeigt	den	Lageplan	vom	Wehr	Geesthacht	mit	den	wesentlichen	Anlagenteilen	 im	 Ist-Zustand.	
Bild	ʹ	zeigt	das	Wehr	vom	Oberwasser	aus	südöstlicher	Richtung.			
	
Bild	1:	 	Lageplan	Wehr	Geesthacht	
	
	
Bild	2:	 Wehr	Geesthacht	Blickrichtung	aus	dem	Oberwasser	(Winter	02-2018	mit	moderatem	Eis)			 	
Fischpass	Süd	
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Im	 Zuge	 der	 nun	 58jährigen	 Betriebsphase	 sind	 zahlreiche	 Schäden	 aufgetreten	 die	 eine	 Grundin-
standsetzung	der	Anlage	erfordern.	Exemplarisch	sind	hier	für	den	Massivbau	Pfeilerdurchrisse,	Hyd-
roabrasionsschäden	an	Sohle	und	Endschwelle	sowie	Carbonatisierung	bis	zur	Bewehrungslage	mit	
Rostschäden	an	der	Bewehrung	zu	nennen.			
Für	den	Stahlwasserbau	sind	plastische	Verformungen	in	der	Stauhaut	des	Sektors,	des	Abfallbodens,	
der	Tragrahmen	sowie	der	Spanten	und	Bodenbleche	im	Ballasttank	in	allen	Sektoren	zu	nennen.	Der	
Sektor	͵	weist	zudem	eine	plastische	Torsionsverformung	in	Höhe	von	ca.	40	cm	auf.			
Für	die	Planungsleistungen	der	Grundinstandsetzung	des	Wehrfeldes	͵	wurde	in	2015	ein	Ingenieur-
vertrag	 im	Verhandlungsverfahren	gemäß	VOF	geschlossen.	Gegenstand	dieses	Planungsauftrages	 ist	
u.a	 	ein	Untersuchungskonzept	zur	Erfassung	der	baustofflichen	Eigenschaften	des	Bestandes	auszu-
arbeiten	sowie	eine	vollständige	Schadenserfassung	im	betrachteten	Bauwerksbereich	durchzuführen.			
Ursprünglich	war	vorgesehen,	die	Sanierung	des	Wehrfeldes	͵	als	„Pilotmaßnahme“	 	 in	einem	eigen-
ständigen	Entwurf-HU	zu	behandeln	und	in	einer	späteren	Projektphase	einen	weiteren	E-HU	für	die	
verbliebenen	Wehrfelder	1,	ʹ	und	Ͷ	abzubilden.	In	enger	Abstimmung	mit	der	GDWS	und	dem	BMVI	
wurde	im	Zuge	der	Voruntersuchung	festgelegt,	dass	die	Grundinstandsetzung	der	Gesamtanlage	mo-
netär	zu	bewerten	und	vom	WSA	Lauenburg	 ein	E-HU	 für	die	Gesamtanlage	vorzulegen	 ist.	Die	Er-
kenntnisse	aus	dem	Wehrfeld	͵	und	die	erwarteten	Baumaßnahmen	 	werden	daher	durch	das	WSA	
Lauenburg	bereits	jetzt	auf	die	Gesamtanlage	hochskaliert.					
Voraussetzung	für	die	Planung	der	Grundinstandsetzung	ist	die	umfängliche	Kenntnis	der	relevanten	
Schäden	sowie	der	im	Bauwerk	angetroffenen	Materialien.	Die	vorhandenen	Schäden	wurden	struktu-
rierte	 erfasst	 und	 ausgewertet.	 Als	 Planungsgrundlage	 für	 die	 Entwurfs-	 und	 Ausführungsplanung	
wurde	ein	umfängliches	materialtechnisches	Gutachten	erarbeitet.	Exemplarisch	erfolgte	dies	für	das	
Wehrfeld	3.		
Die	übrigen	Wehrfelder	sind	entsprechend	vergleichbar	und	 in	einem	ähnlichen	Zustand,	so	dass	die	
Ergebnisse	 übertragbar	 sind.	 Im	 Zuge	 der	weiteren	 Ausführungsplanung	 ist	 zur	 Verifizierung	 aber	
vorgesehen,	an	den	Wehrfeldern	1,	ʹ	und	Ͷ	noch	ergänzende	materialtechnische	Untersuchungen	im	
Rahmen	von	Stichproben	durchzuführen.	
2.	 Schäden	
2.1	 	 Schäden	Massivbau		
Das	 gesamte	Wehrfeld	 ͵	 sowie	 die	 angrenzenden	 Bauwerksbereiche	wurden	 vollständig	 über	 und	
unter	Wasser	 inspiziert	und	die	Schäden	strukturiert	aufgenommen.	Bild	 ͵	zeigt	die	Schadensdoku-
mentation	im	Sohlbereich	mit	entsprechenden	Schadensnummern.		
Im	Bild	Ͷ	sind	exemplarisch	die	festgestellten	Schäden	in	den	Wehrpfeilern	dargestellt.			
Bundesanstalt	für	Wasserbau		
Kolloquium	Entwicklungen	und	Fortschritte	im	Brücken-	und	massiven	Verkehrswasserbau		▪	18.	und	19.	April	2018			
-	90	-	
Die	Wehrpfeiler	wurden	hierfür	mit	Hängegerüsten	 ausgestattet,	um	die	handnahe	Überprüfung	 zu	
ermöglichen.	 Im	Ergebnis	wurde	u.a.	ein	durchgehender	Trennriss	durch	die	Steuerpfeiler	mit	Riss-
weiten	bis	ca.	ͷ	mm	festgestellt	(vgl.	Bild	5).				
Nicht	 zugängliche	Bauwerksbereiche	 unter	Wasser	wurden	mit	Tauchern	 auf	 Schäden	 erfasst.	Alle	
Schäden,	auch	die	unter	Wasser,	wurden	mit	einer	Bilddokumentation	belegt	und	 in	Bauwerkszeich-
nungen	mit	Schadensnummern	aufgenommen	(vgl.	Bild	3).		
Die	 Unterwasserarbeiten	 wurden	 von	 Tauchern	 durchgeführt.	 Die	 Taucher	 wurden	 durchgehend	
durch	 einen	 konstruktiven	 Ingenieur	 geleitet,	 der	von	 der	Tauchbasis	mittels	Bildübertragung	 und	
Wechselsprecheinrichtung	mit	den	Tauchern	verbunden	war.			
Auf	dem	Monitor	konnte	das	Blickfeld	des	Tauchers	visuell	verfolgt	werden.	Bild	͸	zeigt	die	verwende-
te	Videoanlage.			
	
Bild	3:	 Schadensübersicht	Sohle	[1]			 	
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Bild	4:	 		Rissaufnahme	im	Wehrpfeiler	ͺ	[1]	
	
	
Bild	5:	 Trennriss	Wehrpfeiler	
	
	
Bild	6:	Monitor	Tauchbasis	
	
Das	gewonnene	Videomaterial	wurde	einschließlich	mündlicher	Schadensbeschreibung	aufgezeichnet	
und	konnte	so	auch	später	im	Büro	ausgewertet	werden.			
Trennriss	
Trennriss	
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Weiterhin	wurden	die	 Schäden	 an	den	Wehrpfeilern	 sowie	 in	der	 Sektorgrube	dezidiert	 aufgenom-
men.			
Zusammenfassend	wurden	folgende	gravierende	Schäden	am	Massivkörper	gefunden:		
• In	der	gesamten	Sohle	Hydroabrasionsschäden,	örtlich	mit	Schadenstiefen	bis	1,40	m.	„Mah-
lende“,	eingetragene	Wasserbausteine	
• Offene	Bauwerksfugen,	fehlendes	Fugenmaterial	
• Durchgehende	Risse	in	den	Pfeilerwänden	mit	maximalen	Rissweiten	von	ca.	ͷ	mm	
• Ausbrüche	und	Hohllagen	an	den	Rissufern	
• An	der	Endschwelle	erhebliche	Abrasionsschäden,	örtlich	vollständig	zerstörte	Konstruktion	
• Freiliegende	Bewehrung	in	Wehrsohle	und	Endschwelle	
• Betonoberflächen	mit	Abplatzungen	und	Abwitterungen	des	Feinmörtels	mit	freiliegendem	
Grobkorngerüst	
• Örtlich	Carbonatisierung	bis	zur	Bewehrungslage	(vgl.	Bild	7)	
	
	
Bild	7:		Carbonatisierung	bis	zur	Bewehrungslage	[1]		
2.2	 Schäden	Stahlwasserbau		
Die	Sektorverschlüsse	haben	sich	an	der	Staustufe	Geesthacht	insgesamt	gut	bewährt,	sie	sind	jedoch	
statisch	unterdimensioniert.	Die	Schadenserfassung	an	der	Stahlkonstruktion	konnte	durchgehend	im	
trockenem	erfolgen.	Im	Ergebnis	sind	alle	Sektoren	so	stark	geschädigt,	dass	eine	dauerhafte	Instand-
setzung	nicht	möglich	 ist.	Das	Schadensbild	der	Verschlüsse	weist	 insgesamt	darauf	hin,	dass	diese	
nicht	 für	 die	 vorherrschenden	 Betriebsbedingungen,	 insbesondere	 auch	 aus	 Eis	 im	Winterbetrieb,	
ausgelegt	sind.			
Beim	Sektor	͵	kam	zudem	bereits	zweimal	zu	einer	Havarie,	die	eine	plastische	Torsionsverformung	
von	40	cm	nach	sich	gezogen	hat	(vgl.	Abschnitt	2.3).			 	
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2.3	 Anlagendefizite,	Maschinenrichtlinie		
Wie	unter	ͳ	aufgezeigt	sind	bereits	durch	den	Entfall	des	Laufkraftwerkes	Anlagendefizite	entstanden.	
Das	Laufkraftwerk	hätte	einen	nicht	unerheblichen	Abfluss	übernehmen	können	und	das	Wehr	damit	
entlastet.	Insbesondere	bei	regelmäßig	auftretenden	 	(n-2)-Fällen	bei	Schiffsbewegungen	im	Rahmen	
von	Bauwerkspeilungen	 sowie	Arbeiten	zur	Trockenlegung	und	 Inspektion	von	Anlagenteilen	wäre	
die	mögliche	Entlastung	durch	ein	Laufkraftwerk	erheblich	ausgefallen.			
Das	Tosbecken	ist	für	den	Entfall	des	Laufkraftwerkes	insgesamt	nicht	ausreichend	dimensioniert.		
Bei	niedrigen	 	Unterwasserständen	 führt	dies	 regelmäßig	 zum	Abwandern	der	Deckwalze	 aus	dem	
Tosbecken	und	damit	zu	einer	Überbeanspruchung	der	flexiblen	Sohle.	Daneben	wurden	bereits	früh-
zeitig	im	Projekt	weitere	Defizite	erkannt.			
So	besteht	beim	vorhandenen	oberwasserseitigen	Revisionsverschluss	die	Gefahr,	dass	dieser	bei	auf-
laufen	einer	Sturmflut	in	das	Oberwasser	umkippt,	da	die	Konstruktion	nicht	für	Belastungen	von	der	
Unterseite	ausgelegt	ist.	Ein	derartiger	Havariefall	ist	auch	bereits	einmal	vorgekommen.			
Weiterhin	 ist	die	eingetretene	plastische	Verformung	am	Sektorverschluss	des	Wehrfeldes	͵	 in	Höhe	
von	40	cm	auf	eine	einseitige	Auflage	auf	eingeschleppten	Sand	zurückzuführen.	Die	Ursache,	das	ein	
derartiger	 Schaden	 überhaupt	 erst	möglich	 ist,	 kann	 neben	 dem	 eingetragenen	 Sand	 insbesondere	
auch	auf		eine	fehlende	Gleichlaufüberwachung	der	Anlage	zurückgeführt	werden.			
	
	
Bild	8:	Torsionsschaden	am	Sektor	͹		
Bekannte	und	 festgestellte	Anlagendefizit	müssen	 im	Zuge	der	Planungen	 zur	Grundinstandsetzung	
zwingend	berücksichtigt	und	wenn	möglich	beseitigt	werden.	Im	vorliegenden	Projekt	wurde	hierfür	
eine	erste	Gefährdungsanalyse	durchgeführt.	Diese	wird	 in	der	weiteren	Projektabwicklung	entspre-
chend	fortgeschrieben.	Dabei	wird	durch	das	beauftragte	Ingenieurbüro	auch	eine	Risikobeurteilung	
nach	Maschinenrichtlinie	erfolgen.	Ziel	dieser	Vorgehensweise	 ist	es,	Risiken	rechtzeitig	zu	erkennen	
und,	soweit	möglich,	durch	geeignete	Schutzmaßnahmen	zu	beseitigen	bzw.	zu	minimieren.		
plastischer	 Tor-
sionsschaden	
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3.	 Probenentnahmen	und	Materialtechnische	Untersuchungen	Massivbau	
	
3.1	 Untersuchungsprogramm	
Zur	 Feststellung	 des	 Ist-Zustands	 des	Massivbaus	wurden	 an	 ausgewählten	 Stellen	Bohrkerne	 und	
Bohrmehl	entnommen	und	diese	zur	weiteren	Untersuchungen	ans	Labor	übergeben.	Diese	Arbeiten	
wurden	 ergänzt	 um	Messungen	 der	 Betondeckung	 der	 vorhandenen	 Bewehrung	 und	 um	Wasser-
druckversuche	zur	Einschätzung	der	Gefügedichtigkeit.	Die	Tragfähigkeit	des	Pfeilerbetons	hinsicht-
lich	Zugverankerungen	erfolgte	anhand	von	Ankerzugversuchen.	 	Im	Bild	ͻ	 ist	exemplarisch	das	Un-
tersuchungsprogramm	für	den	Wehrpfeiler	͵	als	Ansicht	dargestellt.	Bild	10	zeigt	das	Untersuchungs-
programm	der	Sektorgrube	nebst	Sohle	in	der	Draufsicht	und	Bild	11	im	Querschnitt.	Insgesamt	wur-
den	ca.	65	lfdm	Bohrkerne	entnommen.	Die	längste	Einzelbohrung	durch	den	Pfeiler	͵	hatte	eine	End-
nahmetiefe	von	ca.	11	m	senkrecht	bis	ca.	ͳ	m	oberhalb	UK	Sohle		(vgl.	Bild	ͻ	Ansicht).		
Insgesamt	wurden	im	Wehrfeld	͵	folgende	Probenendnahmen	und	Prüfungen	durchgeführt:		
35	Stück	Bohrkernendnahmen,	65	Bohrmeter	und	ca.	30		Bohrlochscans	
27	Öffnungsbereiche,	mit	Untersuchung	der	Carbonatisierungstiefe,	nebst	Abrostungsgrade		
25	Bewehrungsscans	
35	Bohrmehlentnahmen	mit	Untersuchung	des		 Chlorid-	und	Sulfatgehaltes	
12	Ankerzugversuche			
	
	
Bild	9:	 Untersuchungsprogramm	 Wehrwände	 [1]	 (rot:	 Borkernentnahme,	 gelb:	 Öffnungsbereiche,	
schwarz:	Ankerzugversuche)		
11
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Bild	10:	Draufsicht	Sektorgrube	und	Bauwerkssohle	[1]			
	
	
Bild	11:	Schnitt	Sektorgrube	und	Bauwerkssohle	[1]				
3.2	 Zusammengefasste	Ergebnisse	der	materialtechnische	Untersuchungen	Massivbau	
Die	Schadensaufnahme	der	unter	Wasser	liegenden	Bauwerksbereiche	erfolgte	über	Tauchereinsätze.	
Hierbei	wurde	in	den	überwiegenden	Bereichen	der	Wehrsohle	eine	gleichmäßige	Hydroabrasion	mit	
freiliegenden	Kuppen	der	groben	Gesteinskörnung	festgestellt.	Verstärkte	Ausspülungen	liegen	insbe-
sondere	an	Fugen	und	Übergängen	sowie	an	der	Endschwelle	des	Tosbeckens	vor.	Ausspülungen	mit	
maximalen	Tiefen	bis	ca.	ͳ	m	wurden	 im	Pfeilerspitzbereich	der	Wehrfelder	ʹ	und	Ͷ	gemessen.	Der	
Pfeilerspitzbereich	 im	Wehrfeld	 ͵	war	 durch	 Sandeinspülungen	 und	 abgelagerte	Wasserbausteine	
nicht	 für	eine	Begutachtung	zugänglich,	es	 ist	 jedoch	von	 einem	ähnlichen	Schadensbild	wie	 in	den	
angrenzenden	Wehrfeldern	auszugehen.	Die	angetroffene	freiliegende	Bewehrung	wies	keine	korrosi-
onsbedingten	Querschnittsminderungen	 auf.	Abgesehen	 von	 der	 ersten	 Fuge	 im	Wehrfeld	 Ͷ	 neben	
Pfeiler	 Ͷ	war	 in	den	planmäßigen	Bauwerksfugen	keine	Sogwirkung	 festzustellen.	Risse	mit	abrasi-
onsbedingtem	 Flankenabtrag	 liegen	 insbesondere	 an	 der	 Schrägenoberkante	 im	 Unterwasser	 des	
Wehrfeldes	͵	vor.	Die	sich	oberhalb	der	Wasserlinie	befindenden	Betonflächen	des	Pfeilers	͵	zeigen	
lediglich	 eine	 leichte	Oberflächenabwitterung.	Feuchteschäden	 im	Wehrhäuscheninneren	 lassen	 auf	
eine	undichte	Arbeitsfuge	 im	Anschluss	zum	Wehrhäuschen	schließen.	Des	Weiteren	sind	 im	Sockel-
bereich	des	Wehrhäuschens	feine	Vertikalrisse	zu	beobachten.	Bedingt	durch	umlaufendes	Regenwas-
ser	von	der	Aussichtsplattform	kam	es	insbesondere	am	Dachüberstand	zu	einer	Vielzahl	von	Abplat-
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zungen	über	korrodierter	Bewehrung	mit	mangelnder	Betondeckung.	Der	3-4	cm	starke	Asphaltbelag	
des	Wehrhäuschendachs	liegt	an	den	Randbereichen	durchgehend	hohl.			
Der	1,5	cm	dicke	Schutzestrich	der	Planie	des	Pfeilers	͵	 ist	großflächig	hohlliegend	bzw.	bereits	ab-
gängig.	Der	 Innenschacht	zeigt	über	die	Höhe	vereinzelte	Risse	mit	 leichten	Aussinterungen	bzw.	ei-
nem	Feuchtedurchtritt	auch	durch	bereits	instandgesetzte	Rissbereiche.			
Ab	der	Wasserwechselzone	 ist	an	der	Pfeilerwand	͵	eine	zunehmende	Hydroabrasion	mit	freiliegen-
der	 grober	 Gesteinskörnung	 zu	 erkennen.	Ausgehend	 von	 der	 Planie	 erstrecken	 sich	 verschiedene	
Vertikalrisse	teilweise	bis	zur	Wasseroberfläche,	deren	bereichsweise	rechtwinkeliger	Versprung	auf	
eine	gerissene	planmäßige	Arbeitsfuge	hindeutet.			
In	Rissbereichen	 ist	die	Bewehrung	 teilweise	deutlich	korrodiert.	Die	unterwasserseitige	Revisions-
verschlussführung	zeigt	ober	 halb	 der	 Revisionsverschlusstafeln	 deutlich	 Blattrostbildung.	Die	 Füh-
rungsschiene	scheint	fest	in	den	Beton	eingebunden.	Gleiches	gilt	für	die	Führung	des	oberwassersei-
tigen	Revisionsverschlusses.	Der	Steuerpfeiler	Ͷ	zeigt	ein,	den	obigen	Ausführungen	zu	Pfeiler	3,	ver-
gleichbares	Schadensbild.	Auffällig	ist	ein	von	der	Planie	bis	zur	Wehrsohle	nachgewiesener	Vertikal-
riss,	der	auf	der	Planie	mit	einem	dauerelastischen	Material	verpresst	wurde.	Nach	Öffnung	des	Schut-
zestrichs	oberhalb	des	Risses	über	die	gesamte	Breite	der	Planie	zeigte	sich	eine	deutlich	höhere	Riss-
breite	 (bis	 ͸	mm)	 quer	 zur	 Pfeilerlängsachse	 als	 parallel	 (<	 0,5	mm)	 zur	 Pfeilerlängsachse.	Die	 im	
Rahmen	 der	 Bohrkernentnahme	 im	 Rissbereich	 der	 Pfeilerwand	 ausgebaute	 Bewehrung	 zeigt	 eine	
deutliche	Querschnittsminderung.	In	die	Pfeilertiefe	reicht	dieser	Riss	bis	in	die	Wand	eines	Betriebs-
raums	und	führt	dort	zu	bereichsweise	erheblichen	Wasserzutritt.				
Die	Betonoberfläche	der	Sektorgrube	weist	kaum	Hydroabrasion	auf.	An	verschiedenen	Stellen	sind,	
ausgehend	von	Fugen,	Risse	und	Kantenabplatzungen	zu	beobachten.			
Freiliegende	Arbeitsfugenebenen	an	den	Bohrkernen	lassen	darauf	schließen,	dass	diese	vor	dem	Auf-
bringen	des	Anschlussbetons	nicht	ausreichend	vorbereitet	wurden	(vgl.	Bild	12).			
	
Bild	12:	Bohrlochscan	und	Bohrkern	aus	der	Wand	[1]			
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Die	Dreh-	und	Auflager	des	Sektors	wurden	bereits	bereichsweise	 instandgesetzt.	Die	Wehrsohle	 ist	
im	oberen	Bereich	mit	einer	nicht	näher	zu	ermittelnden	Dicke	bis	zum	Revisionsverschluss	fugenlos	
ausgeführt.	Hieraus	resultierende	Zwangsspannungen	 im	Bauwerk	äußern	sich	durch	Risse	oberhalb	
der	Bauwerksfugen.			
Bei	den	Bohrkernentnahmen	wurde	ein	Beton	mit	intaktem,	geschlossenem	Gefüge	angetroffen,	ohne	
einen	Hinweis	auf	großflächige	Verdichtungs-	und	sonstige	Einbaufehler.	Dies	spiegelt	sich	in	den	gu-
ten	charakteristischen	Festigkeitswerten	sowie	 in	der	geringen	Wasserdurchlässigkeit	des	Betons	 in	
den	Wasserdruckversuchen	 und	 in	 den	 im	 Labor	 gemessenen	 geringen	 Porenvolumina	 zur	Was-
seraufnahme	des	Betons	unter	Atmosphärendruck	wieder.				
Die	 an	den	Bohrkernen	 ermittelten	Festbetonwerte	wurden	nach	dem	 	BAW-Merkblatt	 „Bewertung	
der	Tragfähigkeit	bestehender	massiver	Wasserbauwerke	(TbW)“	ausgewertet.	Die	Anzahl	der	Bohr-
kerne	wurde	für	die	einzelnen	Untersuchungsbereiche	„Pfeiler	3“,	„Pfeiler	4“	und	„Sohle	Wehrfeld	3“	
so	festgelegt,	dass	die	Anforderungen	der	Stufe	„B“	gem.	TbW	erfüllt	werden.	Für	die	einzelnen	Berei-
che	wurden	die	in	Tabelle	ͳ	aufgeführten	charakteristischen	Festigkeitswerte	ermittelt.		
		
Tabelle	1:	Charakteristische	Materialkennwerte	der	massigen	Bauteile	[1]		
Im	Rahmen	der	Projektbearbeitung	wurde	 festgelegt,	die	 in	Zeile	Ͷ	aufgeführten	Werte,	die	sich	aus	
der	Auswertung	aller	vorliegenden	Festbetonwerte	ergeben,	nicht	für	die	Berechnung		der	voneinan-
der	unabhängig	hergestellten	Bauwerksteile	heranzuziehen,	da	die	Sohle	und	die	Wände	signifikant	
unterschiedliche	 charakteristische	 Festigkeiten	 liefern.	Durch	Abgleich	 der	 errechneten	 Festigkeits-
werte	gemäß	Tabelle	ͳ	mit	den	tabellierten	Werten	aus	dem	BAW-Merkblatt	TbW	für	Altbetone	(TbW	
Tabelle	3)	ohne	Probenentnahme	wird	deutlich,	dass	es	sich	lohnt	die	Bewertung	des	Altbetons	nach	
TbW	auf	Grundlage	gewonnener	Proben	durchzuführen.	Für	das	Baubestandswerk	war	im	vorliegen-
den	Fall	von	einem	Beton	der	Festigkeitsklasse	B225	auszugehen.	Ohne	entsprechende	Untersuchun-
gen	wären	gem.	TbW	in	der	Stufe	A	die	Werte	gem.	TbW	Tab.	͵	anzusetzen	(für	B225:	15,0	N/mm²	für	
die	charak.	Druckfestigkeit	bzw.	0,6	N/mm²	für	die	charak.	Zugfestigkeit)	und	somit	wesentlich	kleine-
re	Werte	als	die	hier	nach	TbW	Stufe	„B“	ermittelten	(27,6/2,4	 	N/mm²	für	Pfeiler	Ͷ	gem.	Tabelle	1).	
Die	Leistungsfähigkeit	des	Altbetons	würde	also	ohne	die	durchgeführten	materialtechnischen	Unter-
suchungen	deutlich	unterschätzt.			
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Unerwartet	wurde	kritischer	Chloridgehalt	im	Bereich	der	Bewehrung	und	auch	in	größeren	Bauteil-
tiefen	bis	90	cm	angetroffen	 (vgl.	Tabelle	2).	Dementsprechend	muss	die	Verankerung	der	Vorsatz-
schale	bei	der	weiteren	Planung	eine	besondere	Beachtung	zu	 teil	werden.	Um	sicherzustellen,	dass	
keine	chloridinduzierte	Korrosion	an	den	Verankerungen	der	Vorsatzschale	und	sonstigen	Bauwerks-
ankern	auftreten	kann,	sind	die	Anker	mit	einem	größeren	Ringraum	als	üblich	herzustellen	und	mit	
Abstandshaltern	lagezusichern.			
Die	durchgeführten	Ankerzugversuche	stellen	sicher,	dass	die	Vorsatzschale	 in	der	weiteren	Planung	
vertragssicher	gestaltet	und	verankert	werden	kann.			
Versuchsanker	:	
Stahltyp:	BST	500		
Stabdurchmesser:	14	mm		
Bohrlochdurchmesser:	25	mm		
Bohrlochneigung:	15°	nach	unten	geneigt		
Verbundlänge:	40	cm			
Der	Verbund	zwischen	Ankerstab	und	Bohrlochwand	wurde	über	einen	Vergussmörtel	gem.	„DAfStb-
Richtlinie	Vergussbeton	und	Vergussmörtel“	hergestellt.		
Hierbei	wurde	der	berechnete	Grenzwert	 für	Verbundversagen	von	58	kN	überschritten,	sodass	die	
erste	Vorbemessungslast	der	Vorsatzschalenverankerung	auch	an	diesen	Stellen	nachgewiesen	ist.			
	
Tabelle	2:	Chloridgehalt	in	größeren	Bauwerkstiefen;	gelb	kritische	Werte	>0,5%	[1]	
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4.	 Ausblick	zur	weiteren	Vorgehensweise		
Die Ergebnisse aus den materialtechnischen Untersuchungen sowie die festgestellten Anlagendefizite sind in
einer Voruntersuchung zur Grundinstandsetzung des Wehres Geesthacht sowie den Entwurf-HU für die
Grundinstandsetzung der Wehranlage eingeflossen. Die Voruntersuchung ist genehmigt, der Entwurf HU für
die Grundinstandsetzung der Gesamtanlage ist zur Prüfung und Genehmigung eingereicht. Die wesentlichen
Entwurfsinhalte sind exemplarisch für das Wehrfeld 3 im Bild 13 und 14 dargestellt. Bei Durchführung der
Grundinstandsetzung wird der bestehende Massivbau durch eine bewehrte Vorsatzschale für die angestrebte
langfristige Nutzung instand gesetzt. Im Anschluss an die bestehende Wehranlage wird ein neues Tosbecken
in Massivbauweise nachgeschaltet. Die geometrische Ausbildung des neuen Tosbeckens wurde durch die
BAW in einer nummerischen Simulation betrachtet und wird derzeit durch die BAW in einem hydraulischen
Modell im Maßstab 1:20 verifiziert.
Die Grundinstandsetzung soll im Schutze von Fangedämmen realisiert werden.
Auf Grundlage des Entwurfes HU werden die weiteren Planungen, Entwürfe AU und Vergabeunterlagen bis
zur Ausschreibung der Baumaßnahme vorbereitet.
Bild 13: E-HU, Draufsicht Wehrfeld 3 [3]
Hierfür wurden bezüglich der Baugrundsituation Planungsannahmen getroffen und mit dem Baugrundgut-
achter unter Berücksichtigung vorliegender Altgutachten abgestimmt.
Diese Vorgehensweise ist hier sinnvoll, da aus der Zeit vor Errichtung der Wehranlage brauchbare Altauf-
schlüsse vorliegen. Gleichwohl müssen diese zur Absicherung der abgestimmten Annahmen durch ergän-
zende Baugrunderkundungen verifiziert werden und ein vollständiges, vertragssicheres und dem heutigen
Stand der Technik entsprechendes Baugrundgutachten, auch unter Berücksichtigung von Homogenberei-
chen, muss ausgearbeitet werden.		 	
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Bild	14:	E-HU,	Längsschnitt	Wehrfeld	͹	[3]		
	
5.	 Fazit		
Wie	bereits	unter	Abschnitt	 ͳ	ausgeführt,	wurde	das	Wehr	Geesthacht	ursprünglich	 für	 einen	Stau-
wasserstand	von	NHN	+5,65	m	ausgelegt	und	sollte	in	Verbindung	mit	einem	Laufkraftwerk	realisiert	
werden.	Da	der	Stau	 im	Rahmen	der	Planfeststellung	auf	NHN	+4,00	m	festgelegt	wurde	und	auch	 in	
Zukunft	kein	Laufkraftwerk	zu	erwarten	ist,	sind	die	damit	verbundenen	Betriebsbedingungen	bei	der	
Planung	zur	Grundinstandsetzung	zu	berücksichtigen.	Die	durchgeführten	materialtechnischen	Unter-
suchungen	 sind	 existentielle	 Voraussetzung	 für	 eine	 belastbare	 Grundinstandsetzungsplanung	 und	
müssen	daher	frühzeitig	in	einem	Instandsetzungsprojekt	vorliegen.			
Besonders hervorzuheben ist hier:
• Mit Entfall des Laufkraftwerkes haben sich die Betriebsbedingungen an der Wehranlage gravierend
geändert. Die erforderliche Anpassung des Tosbeckens ist damit seit Errichtung der Wehranlage
überfällig und muss bei der Grundinstandsetzung berücksichtigt werden.
• Hydrologische Veränderungen sind zu berücksichtigen
• Bauliche Verbesserungen sind auch bei Instandsetzungsplanungen wirtschaftlich möglich und sinn-
voll.
6.	 Quellennachweise		
[1]  Zustandsuntersuchung und Baustoffgutachten Massivbau zum Wehr Geesthacht (WTM Engineers mit LPI
Ingenieurgesellschaft)
[2]  Voruntersuchung Grundinstandsetzung Wehr Geesthacht (WSA Lauenburg mit WTM Engineers)
[3]  Entwurf-HU Grundinstandsetzung  Wehr Geesthacht (WSA Lauenburg mit WTM Engineers)			
